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Abstract - DE 

Vorliegender Artikel betrachtet aktuelle Themenfelder der Agrarpolitik und -wirtschaft in 

Deutschland. Kontexte der EU-Politik bilden dabei einen inhaltlichen und methodischen 

Rahmen. Von exemplarischen Szenarien in gesellschaftspolitischen Debatten ausgehend 

beziehen sich die Autoren auch auf Fragen politischer Kommunikation sowie 

Bürgerpartizipation und Interessensvertretung. Einführende Teile skizzieren Relevanz und 

Setting des Themas, worauf Ergebnisse der (Neuen) Institutionenökonomik und der GAP 

aufbauen; am Beispiel ausgewählter Interessensfelder werden Kernpunkte erörtert (z. B. 

Agrarsubventionen, und Einkommens- und Gewinnrelationen in der Landwirtschaft).  

 

Abstract - EN 

This paper is about the current situation in German and European agriculture. The authors sum 

up the youngest political decisions in Germany and discuss them in their international contexts. 

Concrete examples are ment to explain economical problems and chances in one.     

Within the analysis, Schulte and Wörster pay attention on main emphasis and special aspects 

like income levels, meat industry and animal welfare on farms and regional development as 

well. This article considers economical questions, but also political (Germany, European 

Union) and social circumstances (democracy, protest/demonstration, political culture). 

 

 

 

JEL: A 13, E 70, H 71, Q 14, Q 18 

 
Schlüsselwörter: Politische Kommunikation, Demokratieforschung, EU/GAP, 
Agrarwirtschaft, Wirtschaftsethik 
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1. Hinführung:  

1.1 Landwirtschaft und Protestkundgebungen - Alles eine Frage des 

Wir?!  

 
„Im Unterschied zu modernen Bestimmungen des Politischen hat die klassische  

Bestimmung mehr den Zusammenhang von Ethos und Politik, ja die Verantwortung des Politikers im 
Blick. Deswegen geht es in der klassischen europäischen Politikbestimmung nicht nur um Ämter und 

Institutionen, sondern vor allem auch um ethische Standards und politische Tugenden. Der Mensch 
gehört nicht weniger zum „Vorpolitischen“. Er bestimmt es durch sein verantwortungsvolles Handeln 

in hohem Maß.“1 
  

„WIR sind das Volk!“, so lautet ein Protestplakat von Landwirten2 – hier wörtlich wiedergege-

ben und im Layout gestalterisch nachempfunden. Die Betonung des Wir scheint den Autoren 

des Plakats, welches an einem Traktor angebracht im Zentrum eines Pressefotos3 steht, offen-

sichtlich ein Anliegen mit besonderer Bedeutung zu sein. Der historische Bezug des Ausrufs, 

nämlich in Anlehnung an die Wiedervereinigung und die Protestmärsche in der ehemaligen 

DDR, könnte kaum deutlicher sein. Wer ist „wir“ und wer ist vor diesem Hintergrund im Jahr 

2024 eigentlich „das Volk“?      

Zum Entstehungszeitpunkt des vorliegenden Artikels sind demonstrierende Landwirte, ihre 

Slogans und Protestsymbole sowie sich in Staus schlängelnde Traktoren durch Innenstädte, Au-

tobahnkreuze oder zur Sperrung von Auffahrten im Fokus der Aufmerksamkeit. Immer öfter 

werden in diesen Kontexten jedoch nicht nur agrarökonomisch relevante Themen berücksich-

tigt. Ein nicht zu vernachlässigender Anteil der Diskussionen verlagert sich merklich in Me-

taebenen, d. h.: Es entstehen Diskurse darüber, wie Proteste ausgestaltet sind, wie stark sie stö-

ren, wie über die Proteste berichtet wird und welche Berechtigung Proteste einerseits und Be-

richte über diese andererseits haben. Des Weiteren wird intensiv über die Interessen sämtlicher 

Akteure der Agrarwirtschaft und der Agrarpolitik debattiert, was Schwerpunktsetzungen verla-

gert. Die sog. Bauernproteste werden auf diese Weise zum Forum einer Diskussion über eine 

Vielzahl an Themen und Fragen, sodass es nicht länger nur noch um die Landwirte selbst geht.4 

Mit Hinzuziehung konkreter Zahlen und internationaler Kontexte ist es bspw. eine legitime 

 
1LEHMANN, K.: „Menschen in der Politik“ – Zu einem oft fehlenden Kapitel politischer Theorie. In: KÜHNLEIN 
(2014), S. 13. 
2Die Autoren vorliegender Betrachtung verwenden in ihren Ausführungen bewusst das sog. generische Maskuli-
num, um eine sachorientierte, klare und vereinfachte Lesbarkeit des Artikels zu ermöglichen. Selbstverständlich 
berücksichtigen Schulte und Wörster die Genera gleichberechtigt, gleichgestellt und gleichgemeint.  
3Banneraufschrift entnommen aus und zitiert nach: Bauern protestieren mit 250 Traktoren vor Ampel-Parteizent-
ralen [Art. o. N.]. In:  https://www.welt.de/politik/deutschland/article249738336/Berlin-Bauern-protestieren-mit-
250-Traktoren-vor-Ampel-Parteizentralen.html (Zugriff am 26.01.2024). 
4Notwendigerweise bilden sich diese Zusammenhänge auf internationaler Ebene ab. Daher werden im vorliegen-
den Artikel auch Beispiele aus anderen EU-Ländern aufgegriffen. 
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Überlegung, ob bzw. wie Proteste in der Landwirtschaft nicht auch Verbraucherinteressen und 

damit unmittelbar die Lebensmittelversorgung der Kunden/Bürger betreffen. Hierzu beobacht-

bare medial interpretierte Vergleiche werden reflektiert und inhaltlich mit Grundlagen der Ag-

rarpolitik und der Bürgerpartizipation präzisiert. 

 

1.2 Über die Protagonisten 

 

Die Landwirte sind diejenigen, die ihre Interessen vertreten und durchsetzen wollen. Die Auto-

ren werden daher auf Einkommensverhältnisse und deren Zusammenhänge im Spiegel aktueller 

politischer Rahmengebungen eingehen.  

Dieses Diskussionspapier zeigt also auf, in welchen Kontexten Agrarpolitik agiert und welche 

Rolle die GAP, die Gemeinsame Agrarpolitik der Europäischen Union, spielt. Die aktuellen 

Demonstrationen und Proteste im Agrarbereich werden kontextualisiert; insofern wird auch die 

Frage nach der Relevanz sowie Zielorientierung von Bürgeraktionen gestellt. Hierzu werden 

die Einkommensstrukturen landwirtschaftlicher Betriebe dargestellt, die Auswirkungen aktuel-

ler politischer Beschlüsse diskutiert und ihre Auswirkungen ermittelt.   

Die zu Jahresbeginn 2024 andauernde Diskussion um landwirtschaftliche Betriebe und deren 

konkrete Zukunftsperspektiven befindet sich in einem Spannungsfeld zwischen politischen Ent-

scheidungsprozessen und interessengeleiteter Branchenvertretung. Aktualität und inhaltliche 

Vielsichtigkeit haben den Ausschlag für dieses Paper gegeben, nachdem Schulte und Wörster 

im Weidener Diskussionspapier Nr. 86 bereits zu agrarökonomischen und –politischen Fragen 

im Kontext der Nutztierhaltung gearbeitet haben.  

Vorliegend soll die Einkommenssituation der Landwirtschaft tiefergehend betrachtet werden; 

hierzu wird ein Beobachtungszeitraum vom Wirtschaftsjahr 2017/2018 bis 2021/2022 gewählt, 

um auf diese Weise über den Zeitraum von gut fünf Jahren ein möglichst breites Bild zu skiz-

zieren. Es zeigt sich somit nämlich der den Protesten vorausgehende Zeitraum, der Vorentwick-

lungen verdeutlicht und Aktuelles klarer einordnen lässt. 
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2.  Zur Agrarpolitik 2023/2024 in Deutschland: Entscheidungen und 
Entwicklungen 

 

Zentrale Ausgangspunkte für die vorliegende Betrachtung sind  

1. die Agrardieselrückvergütung5  

2. die Einkommenssituation der Landwirtschaft   

3. die besondere Berücksichtigung der Tierhaltung sowie zukünftigen Herausforderungen 

für diese. 

Bereits während der laufenden und aktiven Protestphase Ende 2023 und Anfang 2024 ist die 

Bundesregierung auf die Anliegen der Landwirte eingegangen und hat die KFZ-Steuerbefrei-

ung für land- und forstwirtschaftliche Fahrzeuge belassen.6 Am 02.02.2024 hat der Bundestag 

jedoch die schrittweise Reduzierung der Agrardieselrückvergütung und einen Wegfall der 

Rückvergütung ab 2027 beschlossen.7 Am 22.03.2024 entscheidet der Bundesrat über das 

Haushaltsfinanzierungsgesetz; damit die Agrardieselrückvergütung reduziert wird, muss dieser 

dem Haushaltsfinanzierungsgesetz zustimmen. 8   

Auch in anderen Mitgliedsstaaten der EU (etwa Frankreich oder Italien) wird im Agrarsektor 

während des hier besprochenen Zeitraums nahezu tagesaktuell protestiert, demonstriert bzw. 

gestreikt: Zentrales Anliegen der Bauern sind ebenso die Einkommensfragen und zukünftige 

Herausforderungen.9    

  

 
5Vgl. Ministerin Gorißen: Angekündigte Abschaffungen der Steuerrückvergütung bei Agrardiesel und der Kfz-
Steuerbefreiung sind Tiefschlag für unsere Landwirtinnen und Landwirte [Art. o. N.]. In: 
https://www.land.nrw/pressemitteilung/ministerin-gorissen-angekuendigte-abschaffungen-der-steuerrueckver-
guetung-bei (Zugriff am 03.02.2024). 
6Vgl. Özdemir zur Einigung über Änderungen zur Aufstellung des Haushaltes 2024. 04.01.2024, Pressemitteilung 
Nr. 1/2024. In: https://www.bmel.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2024/001-haushalt-2024-aenderun-
gen.html (Zugriff am 03.02.2024). 
7Vgl. Bundestag beschließt Abbau von Steuerentlastungen für Bauern [Art. o. N.]. In: https://www.welt.de/poli-
tik/deutschland/article249872838/Agrardiesel-Bundestag-beschliesst-Abbau-von-Steuerentlastungen-fuer-Bau-
ern.html (Zugriff am 03.02.2024). 
8Vgl. KOCH. In: https://www.agrarheute.com/politik/agrardiesel-bundestag-beschliesst-wegfall-616041 (Zugriff 
am 06.02.2024). 
9Vgl. Demonstrationen. Warum Landwirte in Europa protestieren [Art. o. N.]. In: https://www.sueddeut-
sche.de/politik/demonstrationen-warum-landwirte-in-europa-protestieren-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-
240126-99-757239 Zugriff am 03.02.2024). 
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3. Die deutschen Landwirte als Interessensgruppe  

 

„Die Kommunikation aus, über und mit der Landwirtschaft –  
sie ist gegenwärtig wohl nahezu so bunt und vielfältig wie die Landwirtschaft selbst.“10 

 

Eingangs sollen die Forderungen der Landwirte im Spiegel der Theorie von Interessensgruppen 

betrachtet werden: Ziel der Interessensgruppen ist es, die Politik zu Gunsten des Mitgliederin-

teresses zu beeinflussen. Wie sich dies organisieren lässt, hängt in bedeutsamem Umfang davon 

ab, inwieweit das verfolgte Ziel möglichst homogen für alle Gruppenmitglieder ist. Streiks und 

Blockaden dienen dazu, den Wirtschaftsablauf zu irritieren. Die Bevölkerung wird so auf die 

Interessensgruppe aufmerksam.11 Macht der Wähler die Regierung für die Streiks verantwort-

lich, so „werden Interessensgruppen zu marktmächtigen Institutionen mit großen Einflussmög-

lichkeiten.“12 Die Interessensgruppe wird Änderungen und/oder Reformen von Institutionen 

bzw. Gesetzen fordern, die ihren Anliegen, Zielen und Vorteilen eher entsprechen.13 Per defini-

tionem handelt es sich beim politischen Protest um „kollektive, direkte Aktionen, deren Teilneh-

mer durch die Mobilisierung öffentlichen Drucks Einfluss auf politische Entscheidungsträger 

zu nehmen versuchen und dabei die Verletzung breit anerkannter politischer Verhaltensregeln 

in Kauf nehmen.“14 

In einer repräsentativen Umfrage des Instituts Yougov gaben 45 Prozent der Befragten an, die 

Aktionen der Landwirte für voll und ganz gerechtfertigt zu halten; 27 Prozent halten die Pro-

teste für eher gerechtfertigt. Nur 7 Prozent halten diese für überhaupt nicht gerechtfertigt.15 Ein 

erstes (und im Übrigen für Stabilität und Bürgerbeteiligung in der Demokratie bedeutendes) 

Ziel der Interessensgruppe, die Akzeptanz in der Bevölkerung, ist damit in relevanten Teilen 

erfüllt.  

Es stellt sich die Frage, wer tatsächlich für welche Ziele bzw. gegen welche ungünstigen Ent-

scheidungen so protestiert, das breite Bevölkerungsgruppen ohne immanente Sachkenntnis 

 
10KUSSIN/BERSTERMANN (2022), S. 1. 
11Vgl. FRITSCH ET AL. (2001) S. 393 ff.  
12EBD., S. 396.  
13Vgl. VOIGT (2002), S. 211.  
14GABRIEL (2022), S. 70. 
15Vgl. Umfrage: Verständnis für Bauernproteste. In: https://www.dpa-shop.com/shop/umfrage-verstaendnis-fuer-
bauernproteste/ (Zugriff am 03.02.2024) sowie Landwirte setzen Proteste fort: Mehrheit der Deutschen hat laut 
Umfrage Verständnis für die Bauernproteste [Art. o. N.]. In: https://www.rnd.de/panorama/bauernproteste-mehr-
heit-der-deutschen-hat-laut-umfrage-verstaendnis-BITJCMKIEVK4FB6TJICLDKT4AE.html (Zugriff am 
03.02.2024). 



6 

 

Verständnis zeigen (vgl. Umfrage, s. o.). Außerdem muss erörtert werden, wie genau sich die 

eigentliche Einkommenssituation in der Landwirtschaft ausgestaltet, denn die Proteste richten 

sich fast ausnahmslos nach Themen aus, welche sich mit Mehrbelastungen des Einzelbetriebs 

beschäftigen. Hier sollte im Interesse aller (Landwirtschaft, Politik und Bürger, welcher Ver-

braucher und Steuerzahler ist) differenziert werden; diejenigen Bürger, die in ihrem Alltag we-

gen der Protestaktionen u. U. eingeschränkt sind, sind in zweifacher Hinsicht betroffen: Sie 

leben einerseits von den agrarpolitischen bzw. -ökonomischen Strukturen, da sie auf eine si-

chere und bezahlbare Lebensmittelversorgung angewiesen sind. Andererseits finanzieren sie 

mit ihren Steuerbeiträgen und mit ihrem Konsum gleichzeitig diese Kontexte.  

 

4. Landwirtschaft im Wandel der Zeit: Eine Skizze verschiedener Sektoren 

in ihrer ökonomischen Bedeutung   

 

Um sich der Einkommenssituation in der Landwirtschaft zu nähern, bedarf es einer konkreten 

Einordnung von Landwirtschaft innerhalb der Lebensmittelwirtschaft: Wird die Lebensmittel-

wirtschaft als Ganzes betrachtet, also vom Anbau der Produkte bis zum exemplarisch angenom-

menen servierten Teller im Restaurant, so gehören über 650.000 Betriebe dazu. Nach eigenen 

Angaben des Lebensmittelverbandes gehören über 5 Millionen Beschäftigte zur Lebensmittel-

wirtschaft. Innerhalb der Lebensmittelwirtschaft entfällt mit 259.000 Betrieben der Großteil der 

Unternehmen auf die Landwirtschaft; sie werden vom Lebensmittelverband als Lieferanten für 

pflanzliche und tierische Rohstoffe bezeichnet.16  

In Deutschland bewirtschaften 259.000 landwirtschaftliche Betriebe eine Fläche etwa 16,6 Mil-

lionen Hektar landwirtschaftlicher Fläche. Im Jahr 2010 gab es noch annähernd 300.000 land-

wirtschaftliche Betriebe.17 Die Anzahl der Höfe wird geringer, die jeweilige bewirtschaftete 

Fläche steigt. So nimmt die Zahl der Betriebe, die bis zu 100 Hektar Fläche bewirtschaften, ab. 

Die Anzahl der Betriebe, die 100 Hektar Fläche und mehr bewirtschaften, nimmt seit 2010 ste-

tig zu.18  

 
16Vgl. 5,1 Millionen Erwerbstätige, 619.000 Betriebe, 170.000 Produkte – die deutsche Lebensmittelwirtschaft in 
Zahlen [Art. o. N., o. J]. In: https://www.lebensmittelverband.de/de/presse/pressemitteilungen/branchenzahlen-
2021 (Zugriff am 24.12.2023). 
17Vgl. BMEL (2022), S. 5. 
18Vgl. EBD., S. 8. 
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Die landwirtschaftlichen Betriebe sind höchst spezialisiert; in den vergangenen 50 Jahren ist 

die Anzahl der Höfe kontinuierlich zurückgegangen, die durchschnittliche landwirtschaftliche 

Fläche pro Betrieb ist aber kontinuierlich gestiegen. Zeitgleich ist auch der Ertrag pro Hektar 

landwirtschaftlicher Fläche gestiegen. Etwa die Erntemenge an Weizen pro Hektar hat sich bin-

nen 100 Jahren vervierfacht.19 Intensive Forschung und Entwicklung haben dazu beigetragen, 

dass der Ertrag (pro Hektar oder pro Tier) seit 1950 stetig zugenommen hat. So stiegen z. B. 

die Milchleistung pro Kuh um mehr als das Dreifache und der Ernteertrag von Weizen pro 

Hektar auch annähernd um das Dreifache.20 Der Selbstversorgungsgrad von einigen landwirt-

schaftlichen Produkten beträgt in Deutschland mittlerweile mehr als 100 Prozent.21 Der Selbst-

versorgungsgrad bei Getreide lag in Deutschland im Jahr 2022 bei 109 Prozent, bei Kartoffeln 

bei annähernd 150 Prozent.22 Auch bei tierischen Produkten ist der Verbrauch in Deutschland 

geringer als die heimische Erzeugung. So beträgt der Selbstversorgungsgrad bei Konsummilch 

108 Prozent.23 Bei Fleisch liegt dieser Anteil sogar bei 124 Prozent, im Speziellen bei Schwei-

nefleisch bei 142 Prozent.24 Obst und Gemüse hingegen müssen importiert werden, was einer-

seits an den Konsumgewohnheiten von Verbrauchern liegt, andererseits an den natürlichen Ge-

gebenheiten, v. a. an den klimatischen Bedingungen in Deutschland.25 

Die Bruttowertschöpfung der deutschen Landwirtschaft zu Herstellungspreisen betrug im Jahr 

2021 19,59 Milliarden Euro.26 Dies ist jedoch nur etwa ein Zehntel der Bruttowertschöpfung 

der gesamten Lebensmittelwirtschaft, die 188,5 Milliarden Euro beträgt.27  

  

 
19Vgl. Themendossier: Strukturwandel [Art.]. In: https://www.bauernverband.de/themendossiers/strukturwandel 
(Zugriff am 03.02.2024). 
20Vgl. BMEL (2020), S. 13.  
21Vgl. Selbstversorgungsgrad in Deutschland: Bei Gemüse und Obst geht es nicht ohne Importe [Art. o. N.]. In: 
https://www.bzfe.de/service/news/aktuelle-meldungen/news-archiv/meldungen-2023/maerz/selbstversorgungs-
grad-in-deutschland/ (Zugriff am 03.02.2024). Verwiesen sei in diesem Zusammenhang v. a. auf die folgende 
Information: „Der Selbstversorgungsgrad gibt an, in welchem Umfang die Erzeugung der heimischen Landwirt-
schaft den Bedarf, also den Gesamtverbrauch, decken kann.“  
22Vgl. BMEL: Ernährung: Versorgungsbilanzen. 
23Vgl. DASS.: Versorgungsbilanzen. Milch und Milcherzeugnisse. 
24Vgl. BMEL: Versorgungsbilanzen. Fleisch. In: https://www.bmel-statistik.de/ernaehrung-fischerei/versorgungs-
bilanzen/fleisch (Zugriff am 03.02.2024). 
25Vgl. MAIER (2009), S. 6. Des Weiteren ist hier zu empfehlen Selbstversorgungsgrad mit pflanzlichen Erzeugnis-
sen [Art. o. N.]. In: https://www.landwirtschaft.sachsen.de/selbstversorgungsgrad-mit-pflanzlichen-erzeugnissen-
37321.html (Zugriff am 03.02.2024). 
26Vgl. BMEL: Landwirtschaftliche Gesamtrechnung in der EU.  
27Vgl. 5,1 Millionen Erwerbstätige, 619.000 Betriebe, 170.000 Produkte – die deutsche Lebensmittelwirtschaft in 
Zahlen. Pressemitteilung. In: https://www.lebensmittelverband.de/de/presse/pressemitteilungen/branchenzahlen-
2021 (Zugriff am 03.02.2024). 
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Abbildung 1: Wertschöpfungskette von Lebensmitteln  

Quelle: Eigene Abbildung, erarb. in Anlehnung an BUNDESANSTALT FÜR LANDWIRTSCHAFT UND ERNÄHRUNG 

(2023), S. 5.  

 

Der Landwirt stellt seine Produkte primär für den Verbraucher her, ist jedoch in eine Kette an 

Unternehmen eingebunden, welche den Weg seiner Produkte bis zum Verbraucher bestimmt.  

Eine Direktvermarktung als Alternative wird nur in geringem Umfang genutzt, auch wenn die 

Hochphase der COVID-19-Pandemie dazu beigetragen hat, dass diese Möglichkeit von Einkauf 

und Konsum für Verbraucher ein starkes Wachstum verzeichnen konnte28, sodass die Lebens-

mittelversorgung derzeit zu einem wesentlichen Teil über den konzentrierten Lebensmittelein-

zelhandel geht.29 

 

4.1 Grundlagen: Betriebsform und Betriebsgröße als Komponenten des 

Strukturwandels 

 

Mehr als 90 Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe werden besitzergeführt bewirtschaftet.30 

Die bewirtschaftete landwirtschaftliche Fläche ist zu 60 Prozent gepachtet.31 Nur etwa jeder 

zehnte Betrieb wird als Personengesellschaft, Genossenschaft und Kapitalgesellschaft ge-

führt.32  

 
28Vgl. Regionale Bioqualität besser vermarkten [Art. o. N.]. In: https://bio-aus-bw.de/,Lde/Startseite/Erzeu-
gen_Vermarkten/Bio+vermarkten (Zugriff am 03.02.2024); ergänzend sei außerdem hingewiesen auf Direktver-
marktung: Zwischen Corona-Boom und stetem Aufwärtstrend. Pressemitteilung 5. Juni 2021. In: https://llh.hes-
sen.de/ueber-uns/presse/direktvermarktung-zwischen-corona-boom-und-stetem-aufwaertstrend/ (Zugriff am 
03.02.2024). 
29Vgl. BMEL: Agrarpolitischer Bericht der Bundesregierung 2019, S. 54.  
30Vgl. DASS. (2020), S. 7. 
31Vgl. DASS. (2022), S. 6. 
32Vgl. DASS. (2020), S. 7. 

Landwirtschaft-

licher Betrieb 

Lebensmittel

-produktion
Handel Verbraucher
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Von den etwa 228.000 Einzelunternehmen werden mehr als die Hälfte (ca. 57 Prozent) als Ne-

benerwerbsbetrieb bewirtschaftet. Ein deutlicher Trend ist erkennbar, welchem zu Folge ent-

weder der landwirtschaftliche Haupterwerbsbetrieb aufgegeben oder nur noch als Nebener-

werbsbetrieb weitergeführt wird.33 In etwa 95 Prozent der Fälle erledigen auf einem landwirt-

schaftlichen Betrieb nicht entlohnte Familienarbeitskräfte (in je unterschiedlichem Umfang) die 

anfallenden Tätigkeiten.34 Um sich einen Überblick über die Einkommenssituation zu verschaf-

fen, sollen nachfolgend Daten des Testbetriebsnetz Landwirtschaft herangezogen werden.  

 

4.2 Zur Einkommenssituation in der Landwirtschaft 

 

Für das Testbetriebsnetz Landwirtschaft stellen ca. 8.000 Landwirte aus ganz Deutschland ihre 

Bilanzen und Buchführungsunterlagen zur Verfügung. Aus diesen Unterlagen ermitteln das 

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (kurz BMEL) und die zuständigen Lan-

desministerien der Bundesländer Buchführungsergebnisse.35  

So unterschiedlich die Strukturen der Agrarbetriebe sind, so unterschiedlich gestalten sich auch 

die Ertragssituation und daraus folgend die Einkommenssituation der jeweiligen landwirt-

schaftlichen Betriebe.36    

Um dennoch Vergleiche und Analysen zu ermöglichen, werden zwei Hauptgruppen gebildet 

und die Einkommenssituation genauer betrachtet: 

1. Haupterwerbsbetriebe der Rechtsformen Einzelunternehmen und Personengesellschaften  

Durchschnittlich beschäftigen diese 2,3 Arbeitskräfte (davon 1,4 nicht entlohnte Fami-

lienarbeitskräfte) und bewirtschaften 92 Hektar landwirtschaftliche Fläche.  

2. Klein- und Nebenerwerbsbetriebe  

Diese Betriebe weisen weniger als eine Arbeitskraft oder eine Betriebsgröße von unter 

50.000 Standard-Outputs auf.37 

 
33Vgl. DASS. (2023a), S. 13 ff. 
34Vgl. Ausgangslagenbeschreibung (Annex II GAP-SP), S. 63. 
35Vgl. BMEL (2023b).  
36DASS. (2023c), S. 8 ff.  
37Vgl. EBD., S. 24. Hierzu s. auch: „Der Standardoutput ist der durchschnittliche Geldwert der landwirtschaftli-
chen Erzeugung zu Ab-Hof-Preisen oder auch der regional standardisierte Geldwert der Bruttoerzeugung der 
verschiedenen Produktionsverfahren. Der Standardoutput dient der Klassifizierung der landwirtschaftlichen 
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Zur besseren Vergleichbarkeit wird der Unternehmensgewinn auf je eine Vollzeitarbeitskraft 

berechnet. Damit der ungleiche Anteil nicht entlohnter Arbeitskräfte auf den landwirtschaftli-

chen Betrieben bei der Erfolgsmessung nicht zu Verzerrungen führt, wird der Erfolgsmaßstab 

Gewinn plus Personalaufwand je Arbeitskraft gewählt.38 Bei den Klein- und Nebenerwerbsbe-

trieben wird der Unternehmensgewinn auf eine Vollzeitarbeitskraft hochgerechnet. 

 

Tabelle 1: Gewinn plus Personalaufwand je Arbeitskraft 

 

Quelle: Eigene Darstellung und Berechnung, erarb. an Hand von Daten aus Testbetriebsnetz Landwirtschaft (Buch-
führungsergebnisse). Archiv Buchführungsergebnisse Landwirtschaft [Listen/Übersichten ab dem Wirtschaftsjahr 

2017/18]. Hinweis: Verschiedene Jahrgänge jeweils ab S. 8 ff. verwendet. 

 

Wie sich der zuvor dargestellte Gewinn plus Personalaufwand je Arbeitskraft durchschnittlich 

zusammensetzt und welche Rolle dabei Direktzahlungen und Zuschüsse spielen, soll nachfol-

gend betrachtet werden.  

 

Betriebe nach der wirtschaftlichen Ausrichtung und der Betriebsgröße und ersetzt ab dem Wirtschaftsjahr 2010/11 
den Standarddeckungsbeitrag (SDB). Ermittelt wird der gesamte Standardoutput eines Betriebes, also seine 
Marktleistung, im Rahmen der dreijährlichen Strukturerhebungen in der Landwirtschaft durch die Statistischen 
Ämter der Länder. Dazu wird jede Flächeneinheit bzw. jedes Stück Vieh eines Betriebes mit dem zugehörigen 
Standardoutput multipliziert, anschließend werden die so berechneten Werte je Betrieb addiert.“ In: Struktur der 
landwirtschaftlichen Betriebe [Art. o. N.]. In: https://www.it.nrw/thema/struktur-der-landwirtschaftlichen-be-
triebe#:~:text=Standardoutput (Zugriff am 03.02.2024). 
38Vgl. BMEL (2023c), S. 7.  

 Einkommen 

der Haupter-

werbsbe-

triebe in Euro 

Haupterwerbsbe-

triebe -  

Gewinn plus Perso-

nalaufwand je Ar-

beitskraft in Euro 

Einkommen 

der Klein- und 

Nebenerwerbs-

betriebe in 

Euro 

Klein- und Neben-

erwerbsbetriebe -  

Gewinn plus Perso-

nalaufwand je Ar-

beitskraft in Euro 

Wirtschaftsjahr     

2017/2018 65.662 37.618 15.429 17.775 

2018/2019 54.530 33.169 11.586 12.425 

2019/2020 63.867 37.369 12.259 14.600 

2020/2021 55.769 34.052 12.985 15.219 

2021/2022 81.935 46.118 16.535 19.120 
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Buchhalterisch werden Subventionen in der Gewinn- und Verlustrechnung des landwirtschaft-

lichen Betriebes als Erträge, in der Position »sonstige betriebliche Erträge«, gebucht und erhö-

hen so den Gewinn.39 

Exemplarisch werden dafür die Wirtschaftsjahre 2017/2018 und 2021/2022 herangezogen, um 

die Direktzahlungen und Zuschüsse aufzulisten und zu ermitteln, wie hoch die durchschnittli-

che Agrardieselrückvergütung war.   

Tabelle 2: Durchschnittliche unternehmensbezogene Direktzahlungen und Zuschüsse pro 

Betrieb 

  Wirtschaftsjahr 2017/2018  Wirtschaftsjahr 2021/2022 

  Klein- und 

Nebenerwerb 

Haupter-

werb 

 Klein- und 

Nebenerwerb 

Haupter-

werb 

Durchschnittliche Subventionen 

je Betrieb in Euro  

 15.277 34.391  17.701 47.166 

Davon u. a.:        

EU-Direktzahlungen  10.130 24.056  10.866 25.430 

Agrardieselvergütung  778 2.612  874 2.883 

Weitere Subventionen werden an dieser Stelle aus Gründen der Übersichtlichkeit nicht dargestellt.40 

Subventionen insgesamt je eine 

Vollzeitarbeitskraft 

 16.440 15.228  18.617 20.755 

       

Gewinn plus Personalaufwand je 

Vollzeitarbeitskraft (in Euro)  

 17.775 37.618  19.120 46.118 

Anteil der Subventionen am Ge-

winn (je Vollzeitarbeitskraft) in 

Prozent  

 92,5 40,5  97,4 45,0 

 

Quelle: eigene Darstellung; erarb. an Hand der Daten aus BMEL (2023c), S. 8 ff.; DASS. (2019), S. 58 ff.; DASS. 

(2023a), S. 26 ff.  

 
39„Sonstige betriebliche Erträge: Erträge, die nicht anderen GuV-Positionen zugeordnet werden können, insbe-
sondere staatliche Direktzahlungen und Zuschüsse (Betriebsprämie, produktbezogene Beihilfen, Investitionszu-
schüsse, Ausgleichszulage, Zahlungen aus Agrarumweltmaßnahmen usw.). Hierzu gehören auch zeitraumfremde 
Erträge.“ Definition entnommen aus: Methodische Erläuterungen [Art. o. N.]. In: https://www.bmel-statis-
tik.de/fileadmin/daten/0110001-2019.pdf, S. 7 (Zugriff am 27.12.2023). 
40Es sind nur zwei Positionen, aus denen die Gesamtsubventionen bestehen, dargestellt; weitere Positionen, aus 
denen sich die Gesamtsubventionen ergeben, sind ablesbar in BMEL (2023c), S. 7 ff. [Anhang; Zeilennr. 101-
106]. 
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Es zeigt sich, welchen erheblichen Anteil Direktzahlungen und Zuschüsse bei Klein- und Ne-

benerwerbsbetrieben haben. Auch in den Wirtschaftsjahren 2018/2019, 2019/2020 sowie 

2020/2021 beträgt der Anteil der Direktzahlungen und Zuschüsse am Gewinn mehr als 90 Pro-

zent des Einkommens.41   

Bei Nebenerwerbsbetrieben, die mehr als die Hälfte aller landwirtschaftlichen Betriebe ausma-

chen, wird angenommen, dass Betriebsinhaber noch einer weiteren Tätigkeit nachgehen, und 

die Einkünfte aus der Landwirtschaft nur einen Teil der gesamten Einkünfte ausmachen.42 Die 

Einkünfte, die in der Landwirtschaft erzielt werden, basieren jedoch durchschnittlich zu über 

90 Prozent aus Direktzahlungen und Zuschüssen. Würden Direktzahlungen und Zuschüsse 

wegfallen, könnte nur ein geringer Betrag von weniger als 2.000 Euro pro Jahr als Einkünfte 

aus der Landwirtschaft verzeichnet werden.43 Zugespitzt formuliert: Durch Leistungen der öf-

fentlichen Hand trägt man dazu bei, dass die zahlreichen Nebenerwerbsbetriebe die Landwirt-

schaft nicht aufgeben.  

Die folgende weiterführende Frage ergibt sich:  

Welche Auswirkungen hätte eine Reduzierung der Agrardieselrückvergütung für landwirt-

schaftlichen Betriebe im Haupt- und Nebenerwerb? Auf Grundlage von § 57 des Energiesteu-

ergesetzes konnten sich landwirtschaftliche Betriebe die Energiesteuer für Diesel teilweise zu-

rückerstatten lassen. Diese Rückvergütung soll 2024 zunächst ab 01.03.2024 um 40 Prozent 

und in den Jahren 2025 und 2026 um jeweils 30 Prozent verringert werden.44  

  

 
41Vgl. dazu BMEL (2023c), S. 155 f. [Anhang]. 
42Vgl. Was ist ein Nebenerwerbslandwirt? [Art. o. N.]. In: https://www.landwirtschaft.de/landwirtschaft-verste-
hen/wie-funktioniert-landwirtschaft-heute/was-ist-ein-nebenerwerbslandwirt (Zugriff am 03.02.2024). 
43Vgl. BMEL (2023c), S. 155 ff. [Anhang]. 
44Vgl. KOCH, J. In: https://www.agrarheute.com/politik/agrardiesel-bundestag-beschliesst-wegfall-616041 (Zu-
griff am 06.02.2024). 
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Tabelle 3: Anteil der Agrardieselvergütung an allen Direktzahlungen und Zuschüssen   

  Wirtschaftsjahr 2017/2018  Wirtschaftsjahr 2021/2022 

  Klein- und 

Nebenerwerb 
Haupter-

werb 
 Klein- und Ne-

benerwerb 
Haupter-

werb 
Subventionen je Betrieb 

insgesamt in Euro 
 15.277 34.391  17.701 47.166 

Davon: Agrardieselver-

gütung in Euro  
 778 2.612  874 2.883 

Anteil in Prozent   5,1 7,6  4,9 6,1 

 

Quelle: eigene Darstellung; erarb. an Hand der Daten aus BMEL (2022b), S. 8 ff.; BMEL (2019), S. 58 ff.; BMEL 

(2023a), S. 26 ff.  

 

Bei der Reduzierung der Agrardieselrückvergütung »auf Null« würde ohne einen Ausgleich je 

nach Betrieb bis zu 8 Prozent der Subventionen fehlen. Das wäre jedoch nur ein geringer Teil 

derjenigen Subventionen, die durch das Gesetzesvorhaben wegfallen würde. Dennoch hat jede 

Reduzierung von Subventionen auch eine unmittelbar negative Auswirkung auf die Einkom-

menssituation der Landwirte. 

Offen ist, inwieweit die Minderung der Agrardieselrückvergütung auch eine Lenkungswirkung 

hat und eine Verhaltensänderung bzw. Nutzungsänderung hervorruft. Hier stellt sich die Frage, 

wie unelastisch die Nachfrage nach Diesel für die landwirtschaftlichen Betriebe ist.    

Die in der Landwirtschaft eingesetzten mobilen Maschinen (z. B. Traktoren) werden bisher 

hauptsächlich mit einem Dieselmotor betrieben.45 Die Landwirtschaftskammer gibt bspw. Emp-

fehlungen dazu, wie Kraftstoff eingespart werden kann (bei gleichbleibendem Output).46 Ob 

und wie eine Reduzierung von Dieselkraftstoff in der Landwirtschaft möglich ist, kann an dieser 

Stelle nicht beantwortet werden, da hierzu eine Gesamtschau an Antriebskonzepten und Be-

wirtschaftungsmethoden in der Landwirtschaft nötig wäre.  

 
45Vgl. REMMELE ET AL. (2020), S. 7.  
46Vgl. CZECH. In: https://www.landwirtschaftskammer.de/landwirtschaft/technik/aussenwirtschaft/energiesparen-
acker.htm (Zugriff am 06.02.2024). 
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Selbst nach der Streichung eines Teils der Subventionen besteht weiterhin ein hoher Anteil des 

Einkommens aus der Landwirtschaft (wie in Tabelle 2 dargestellt) aus öffentlichen Mitteln.  

Nach § 4 Landwirtschaftsgesetz nimmt das BMEL Vergleichsberechnungen zur Beurteilung der 

Einkommenssituation vor. Hierzu wird ein gewerblicher Vergleichslohn herangezogen.47 Das 

gilt jedoch nur für Haupterwerbsbetriebe, die als Einzelunternehmen geführt werden.  

Als gewerblicher Vergleichslohn wird der durchschnittliche Bruttolohn für einen abhängig be-

schäftigtem Arbeitnehmer (ohne Arbeitgeberanteil zur Sozialversicherung) verwendet. Hinzu-

kommen kalkulatorische Zinsen für das eingesetzte Kapital und ein Lohnzuschlag für die Lei-

tung des landwirtschaftlichen Betriebes, das Ergebnis daraus ist der Vergleichsansatz.48  

Der Vergleich zeigt (je nach Wirtschaftsjahr) zwischen 2017/2018 und 2020/21 jeweils eine 

negative Abweichung von bis zu 24 Prozent für die nicht entlohnten Familienarbeitskräfte ge-

genüber dem Vergleichsansatz. Allein im Wirtschaftsjahr 2021/2022 lag der Gewinn je nicht 

entlohnter Arbeitskraft etwa 6 Prozent über den Vergleichsansatz.49 Auch in der ferneren Ver-

gangenheit, bei Betrachtung der Wirtschaftsjahre 2013/2014 bis einschließlich dem Wirt-

schaftsjahr 2016/2017, ist in drei von vier Fällen der Vergleichsansatz höher als der Gewinn je 

nicht entlohnter Arbeitskraft des landwirtschaftlichen Haupterwerbsbetriebs.50   

Es zeigt sich, dass trotz hoher Anteile an Subventionen die Einkommenssituation der Landwirte 

ggü. den Vergleichsansätzen in den vergangenen Jahren schlechter war. Kommt es dann noch 

zu einer Kürzung der Subvention, so wird der Abstand zwischen der Einkommenssituation von 

Landwirten und abhängig beschäftigten Arbeitnehmern größer. 

Das unterstreicht die Motivation der Landwirte, sich als Interessensgruppe zusammenzuschlie-

ßen und für ihre Einkommenssituation zu demonstrieren.  

Es geht jedoch insgesamt nicht um die eine Subvention an sich, die durchschnittlich bei Haupt-

erwerbsbetrieben etwa 40 Prozent des Einkommens und bei Nebenerwerbsbetrieben etwa 90 

Prozent des Einkommens aus der Landwirtschaft ausmacht, sondern eine Vielzahl von finanzi-

ellen Mitteln, die nachfolgend betrachtet werden sollen.  

 

 
47Vgl. BMEL (2015), S. 55.  
48Vgl. EBD. 
49Vgl. DASS. (2023a), S. 34.   
50Vgl. DASS. (2019), S. 64.   
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4.3 Direktzahlungen und Zuschüsse – Mittelherkunft  

 

Die Direktzahlungen stammen überwiegend aus den Mitteln der gemeinsamen Europäischen 

Agrarpolitik (kurz GAP).51 Die GAP ist 1962 in der damaligen Europäischen Wirtschaftsge-

meinschaft in Kraft getreten.52 Die wohl wichtigsten Gründe für die Einführung einer Agrarpo-

litik auf supranationaler Ebene waren die Versorgung der Bevölkerung zu angemessenen Prei-

sen und die Sicherung der Einkommen der ländlichen Bevölkerung.53 Im Durchschnitt zahlt 

jeder EU-Bürger 32 Cent am Tag für die EU-Agrarpolitik.54 

Die GAP der Europäischen Union sieht im mehrjährigen Finanzrahmen 6,16 Milliarden Euro 

an EU-Mitteln pro Jahr für die Agrarförderung in Deutschland von 2023 bis 2027 vor.55 Die 

EU-Förderung wird auf zwei Säulen aufgeteilt: Die erste Säule, welche ein jährliches Volumen 

von über 5 Milliarden Euro ausweist, wird zu über 90 Prozent für Direktzahlungen genutzt. 

Diese Direktzahlungen werden bei Einhaltung bestimmter Kriterien an die landwirtschaftlichen 

Betriebe je nach Betriebsgröße gezahlt. Des Weiteren werden aus der ersten Säule der GAP 

marktstabilisierende Maßnahmen finanziert.56  

Die zweite Säule der gemeinsamen Agrarpolitik beinhaltet Förderprogramme u. a. für die nach-

haltige ländliche Entwicklung und umweltschonende Bewirtschaftung – wie etwa den biologi-

schen Landbau und Förderprogramme für den Klimaschutz.57 Um Relation und Relevanz zu 

verdeutlichen, lohnt sich ein Blick auf das folgende Beispiel: Für die zweite Säule erhält 

Deutschland im Zeitraum von 2023 bis 2027 jährlich rund 1,1 Milliarden Euro aus dem EU-

Haushalt. Bis zu 400 Millionen Euro pro Jahr werden zudem der ersten Säule der gemeinsamen 

 
51Vgl. Betriebsführung: Wie hoch ist das Einkommen von Landwirtinnen und Landwirten? [Art. o. N.]. In: 
https://www.praxis-agrar.de/betrieb/betriebsfuehrung/was-verdienen-landwirte-in-deutschland (Zugriff am 
29.12.2023). 
52Vgl. Europäische Kommission. Die Gemeinsame Agrarpolitik auf einen Blick [Art. o. N.]. In:  https://agricul-
ture.ec.europa.eu/common-agricultural-policy/cap-overview/cap-glance_de#aims (Zugriff am 28.12.2023). 
53Vgl. Wie funktioniert die Gemeinsame Agrarpolitik der EU? [Art. o. N.] (2023). In: https://www.landwirt-
schaft.de/landwirtschaft-verstehen/wie-funktioniert-landwirtschaft-heute/wie-funktioniert-die-gemeinsame-ag-
rarpolitik-der-eu (Zugriff am 28.12.2023). 
54Vgl. EU-Agrarförderung. EU-Agrarhaushalt [Art.]. In: https://www.bauernverband.de/themendossiers/themen-
dossier/eu-agrarhaushalt (Zugriff am 06.02.2024). 
55Vgl. Im Überblick: Die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der Europäischen Union [Art. o. N.]. In: 
 https://www.bmel.de/DE/themen/landwirtschaft/eu-agrarpolitik-und-foerderung/gap/gap_node.html (Zugriff am 
03.02.2024). 
56Vgl. Fragen und Antworten zur Gemeinsamen Europäischen Agrarpolitik (GAP) [Art. o. N.]. In:  
https://www.bmel.de/SharedDocs/FAQs/DE/faq-GAP/FAQ-GAP_List.html (Zugriff am 03.02.2024). 
57Vgl. Gemeinsame Agrarpolitik [Art. o. N.]. In: https://www.consilium.europa.eu/de/policies/cap-introduc-
tion/#what (Zugriff am 03.02.2024). 
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Agrarpolitik entnommen und in die zweite Säule umgeschichtet.58 Die zweite Säule der ge-

meinsamen Agrarpolitik wird von den Mitgliedstaaten kofinanziert. Des Weiteren unterstützen 

die Mitgliedsstaaten die Landwirte durch Maßnahmen, die der sozialen Sicherheit dienen.59    

Zu den bisher dargestellten EU-Mitteln kommt die Agrardieselrückvergütung, welche im Bun-

deshaushalt zu Steuermindereinnahmen zwischen 410 und 471 Millionen Euro in den letzten 

drei Jahren führte.60 

 

5. Besondere Herausforderungen der Landwirtschaft, im Fokus: Tier-
haltende Betriebe  

 

Die Mittel aus dem Bundeshaushalt sollen jedoch – wie bereits dargestellt – reduziert werden. 

Auch die Priorität der gemeinsamen Agrarpolitik auf EU-Ebene (gemessen am EU-Haushalt) 

verliert seit vielen Jahren an Bedeutung.61  

 

Die Anforderungen an die Landwirtschaft hinsichtlich Ökologie, Biodiversität und Tierwohl 

steigen jedoch gleichzeitig. Insbesondere bei der Nutztierhaltung stehen für die kommenden 

Jahre große Umbaumaßnahmen der Tierställe für Schweine an, die dazu dienen sollen, das 

Tierwohl zu erhöhen.62 Im Januar 2024 wurde durch die EU-Kommission das Bundespro-

gramm zum Umbau der Tierhaltung nach Prüfung der EU-Beihilfevorschriften genehmigt, die 

Regelungen laufen bis Ende 2030 bzw. bis Ende 2031.63  

 

Für den Umbau eines Tierstalls nach Tierwohl-Kriterien kann der Bund nun eine Förderung 

von 60 Prozent der Gesamtbausumme bereitstellen. Des Weiteren besteht für Landwirte die 

Möglichkeit, bis zu 80 Prozent der zusätzlichen Kosten, die in der Tierhaltung nach höheren 

 
58Vgl. Fragen und Antworten zur Gemeinsamen Europäischen Agrarpolitik (GAP) [Art. o. N.]. In:  
https://www.bmel.de/SharedDocs/FAQs/DE/faq-GAP/FAQ-GAP_List.html (Zugriff am 03.02.2024). 
59Vgl. Gemeinsame Agrarpolitik [Art. o. N.]. In: https://www.consilium.europa.eu/de/policies/cap-introduc-
tion/#what (Zugriff am 03.02.2024).  
60Vgl. BMF (2023), S. 101.  
61Vgl. EU-Agrarförderung. EU-Agrarhaushalt [Art.]. In: https://www.bauernverband.de/themendossiers/eu-agrar-
foerderung/themendossier/eu-agrarhaushalt (Zugriff am 06.02.2024).  
62Vgl. HUNGERKAMP (2024). 
63Vgl. Kommission genehmigt deutsche Beihilferegelungen zur Verbesserung des Tierwohls in der Viehzucht im 
Umfang von 1 Mrd. EUR. Pressemitteilung 30. Januar 2024. In: https://ec.europa.eu/commission/presscorner/de-
tail/de/IP_24_468 (Zugriff am 06.02.2024). 
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Tierwohlstandards entstehen, in Form von Direktzuschüssen vom Bund erstattet zu bekom-

men.64  

Bisher ist jedoch offen, wie das Bundesprogramm mit einem Volumen von 1 Milliarde Euro 

finanziert werden soll65 - insbesondere, weil das BMEL davon ausgeht, dass der nachgelagerte 

Markt innerhalb der Wertschöpfungskette die Tierwohlverbesserungen nicht honorieren wird.66  

Auch das Paper von Schulte und Wörster im Weidener Diskussionspapier Nr. 86 zeigte, dass 

teilweise Tiere, die nach höheren Tierwohlvorgaben gehalten wurden, nicht adäquat vermarktet 

werden konnten.   

 

Eine Finanzierungsidee, die bereits in der Vergangenheit entwickelt wurde, besteht darin, die 

reduzierte Umsatzsteuer auf bestimmte Lebensmittel (wie z. B. Fleisch und Milch) auf den Re-

gelsteuersatz von 19 Prozent zu erhöhen.67 Die Steuermehreinnahmen sollen dann dazu genutzt 

werden, die Einkommen der Landwirte zu stützen und die Standards in der Landwirtschaft zu 

erhöhen.68 Eine anderer schon in der Vergangenheit präsentierter Ansatz ist die Einführung ei-

ner Verbrauchssteuer auf Lebensmittel; dies galt insbesondere für Fleischprodukte.69 Die Ein-

führung einer Verbrauchssteuer auf Fleisch würde alle Lebensmittel und alle Produkte, in denen 

Fleisch verarbeitet ist, verteuern. 

Verbrauchssteuern haben neben der Einnahme von Steuern auch eine Lenkungswirkung bei 

den Konsumenten zu erzielen, so z. B. bei der Verbrauchssteuer auf Tabakwaren oder die Ener-

giesteuer; bei diesen Beispielen ist neben der Steuereinnahme das Ziel, den Konsumenten zu 

motivieren, seinen individuellen Konsum zu reduzieren.70  

 
64Vgl. EBD.  
65Vgl. Bundesminister Özdemir begrüßt Genehmigung des Bundesprogramms Umbau Tierhaltung durch die EU-
Kommission [Art. o. N.]. In: https://www.bmel.de/SharedDocs/Meldungen/DE/Presse/2024/240130umbau-tier-
haltung.html (Zugriff am 06.02.2024). 
66Vgl. HUNGERKAMP 2024; vgl. auch Bundesminister Özdemir begrüßt Genehmigung des Bundesprogramms Um-
bau Tierhaltung durch die EU-Kommission [Art. o. N.]. In: https://www.bmel.de/SharedDocs/Meldun-
gen/DE/Presse/2024/240130umbau-tierhaltung.html (Zugriff am 06.02.2024). 
67Vgl. Für Klima und Umwelt: Tierische Produkte höher besteuern [Art. o. N.]. In: https://www.umweltbundes-
amt.de/fuer-klima-umwelt-tierische-produkte-hoeher#ist-die-uba-forderung-nach-abschaffung-der-mehrwertsteu-
ervergunstigung-fur-fleisch-neu (Zugriff am 06.02.2024) und GREIVE, M. ET AL. In: https://www.handels-
blatt.com/politik/deutschland/hoehere-mehrwertsteuer-vorstoss-der-fdp-sorgt-fuer-aerger-in-der-am-
pel/28992662.html (Zugriff am 06.02.2024). Des Weiteren sei auf die folgenden Materialien in diesem Kontext 
ergänzend hingewiesen: Umweltbundesamt (2022), S. 2. Hinweis: Lebensmittel dürfen (mit Ausnahme von alko-
holischen Getränken) ermäßigt besteuert werden; s. hierzu § 12 Abs. 2 Umsatzsteuergesetz. 
68Tierische Produkte: Finanzierung von Tierwohl durch höhere Mehrwertsteuer? [Art. o. N.]. In: https://gvf.de/tie-
rische-produkte-finanzierung-von-tierwohl-durch-hoehere-mehrwertsteuer%EF%BF%BC/ (Zugriff am 
06.02.2024). 
69Vgl. BAUCHMÜLLER. In: https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/fleischsteuer-tierwohl-mehrwertsteuer-
fleisch-1.5222554 (Zugriff am 06.02.2024). 
70Vgl. Wissenschaftliche Dienste des Deutschen Bundestages. Ausarbeitung WD 4 - 048/07, S. 4.  
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Die Ernährungsstrategie der Bundesregierung sieht eine Abkehr von tierischen Eiweißquellen 

hin zu einer pflanzenbetonten Ernährung vor. Diese Abkehr wird als ein wesentlicher Baustein 

für eine ressourcen- und klimaschonende Wirtschaft kommuniziert. 71 

 

Die Erhöhung der Umsatzsteuer ist auf den Wert der Ware bezogen, die Einführung einer Ver-

brauchssteuer ist hingegen auf die Menge bezogen.72 Hier zeigt sich das Spannungsfeld der 

Erhöhung der Umsatzsteuer. Fleisch, welches unter ökologischer Tierhaltung erzeugt wurde 

und für das im Verkauf ein höherer Preis pro Kilogramm aufgerufen wird, ist so schlechter 

gestellt als günstiges Fleisch aus der konventionellen Tierhaltung.  

 

Nachfolgendes vereinfachtes Rechenbeispiel unterstreicht die zuvor geäußerte Überlegung:  

 

Fleisch aus konventioneller Landwirtschaft mit bisherigem Preis 10 Euro inkl. 7 Umsatzsteuer  

 bei 19 Umsatzsteuer und vollständiger Überwälzung der Steuer auf den Verbraucher: 

Neupreis etwa 11,11 Euro 

 

Fleisch aus ökologischer Landwirtschaft kostet z. B. 15 Euro pro Kilo inkl. 7 Prozent Umsatz-

steuer 

 Verteuerung auf etwa 16,68 Euro bei der Anhebung auf den Regelsteuersatz und voll-

ständiger Überwälzung auf den Verbraucher 

 

Ein weiteres Problem bei der Erhöhung der Umsatzsteuer lege darin, dass diese nicht alleinig 

dem Bundeshaushalt zufließt. Nach dem Gesetz über den Finanzausgleich zwischen Bund und 

Ländern gehen annähernd die Hälfte der Einnahmen auch an die Bundesländer, einschließlich 

der Gemeinden.73  Hier wäre somit eine weitere Herausforderung, ob hierzu Sonderregelungen 

getroffen werden müssen, damit das Geld aus der Umsatzsteuererhöhung dem Bundeshaushalt 

zufließt.  

 
71Vgl. Gutes Essen für Deutschland. Ernährungsstrategie der Bundesregierung, S. 6. In: 
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/_Ernaehrung/ernaehrungsstrategie-kabinett.pdf?__blob=publi-
cationFile&v=7 (Zugriff am 06.02.2024).  
72Vgl. MINTER. In: https://wirtschaftslexikon.gabler.de/definition/verbrauchsbesteuerung-50393 (Zugriff am 
06.02.2024).  
73Vgl. hierzu Gesetz über den Finanzausgleich zwischen Bund und Ländern, § 1 ff. 
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Eine Verbrauchssteuer wäre hier praktikabler, da man diese so gestalten könnte, dass diese al-

leinig dem Bund zusteht.74 Ebenso bietet eine Verbrauchssteuer Gestaltungsmöglichkeiten, so 

könnte bereits Fleisch, welches unter besonders nachhaltigen Bedingungen produziert wurde75, 

wie z. B. Biofleisch, von der Verbrauchssteuer ausgenommen werden.  

 

Bei der bisherigen Ausgestaltung des Bundesprogramms zum Umbau der Tierhaltung wird die 

Summe von 1 Milliarde Euro benötigt. Würde diese über bspw. 6 Jahre bis Ende 2030 bzw. 

2031 gestreckt werden, läge der jährliche Bedarf 167 Millionen Euro. Im Jahr 2022 wurden in 

Deutschland insgesamt 5,951 Millionen Tonnen Fleisch verbraucht, davon 2,983 Millionen 

Tonnen Schweinefleisch. Soll der Finanzbedarf von 167 Millionen Euro durch eine Verbrauchs-

steuer pro Kilogramm Fleisch finanziert werden, beträgt die Steuer 3 Eurocent pro Kilogramm 

Fleisch. Sollte eine Verbrauchssteuer nur auf Schweinefleisch erhoben werden, beträgt diese 

Steuer etwa 6 Eurocent pro Kilogramm Fleisch.  

Ob ein solch geringer Betrag von wenigen Eurocent pro Kilogramm Fleisch schon eine Len-

kungswirkung hervorrufen würde, ist fraglich und müsste an anderer Stelle geprüft werden. 

Selbst bei einem Rückgang des Konsums von Fleisch um 10 Prozent und einer Ausnahme von 

Bio-Fleisch würde eine Verbrauchssteuer von wenigen Eurocent pro Kilogramm Fleisch aus-

reichen, um den Finanzbedarf für das Bundesprogramm zu decken.   

Da bisher die Annahme seitens des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft be-

steht, dass die Wertschöpfungskette der Lebensmittelwirtschaft Tierwohlmaßnahmen nicht aus-

reichend honorieren wird, bedarf es erneut Subventionen der öffentlichen Hand. Die Abhän-

gigkeit der Landwirte von Subventionen wird dadurch nicht geringer. Der Beginn der Erhebung 

einer Verbrauchssteuer auf Fleisch ist jedoch eine neue Art der Gegenfinanzierung für die Her-

ausforderungen der Landwirtschaft.  

  

 
74Vgl. Soziale Situation in Deutschland. Steuereinnahmen nach Steuerarten [Art. o. N.]. In: 
https://www.bpb.de/kurz-knapp/zahlen-und-fakten/soziale-situation-in-deutschland/61874/steuereinnahmen-
nach-steuerarten/ (Zugriff am 06.02.2024). 
75So wäre es z. B. möglich, Bio-Fleisch nicht durch die Verbrauchssteuer zu belasten. Bisher ist Bio-Fleisch mit 
einem Marktanteil von unter 4 Prozent (und insbesondere Bio-Schweinefleisch mit einem Marktanteil von etwa 1 
Prozent) ein Nischenprodukt. 
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6. Resümee, Relevanz und Perspektiven – Mehr als Traktorstaus! 

 

Die Demonstrationen der Landwirte zu Beginn des Jahres 2024 erkennt ein großer Teil der 

deutschen Bevölkerung als gerechtfertigt an. Die Akzeptanz der Demonstrationen ist für eine 

Interessensgruppe wichtig, um ihren politischen Forderungen Nachdruck zu verleihen und ihre 

Einflussmöglichkeiten auf die politischen Entscheider zu verstärken. Auch wenn das Ziel, die 

Beibehaltung des Agrardiesels, bisher nicht erreicht wurde, kann letztendlich nur die Interes-

sensgruppe selbst beurteilen, wie erfolgreich sie ihre Ziele verfolgen konnte.  

Die Landwirte erzielen je nach Betriebsgröße und nach Betriebsform des landwirtschaftlichen 

Betriebes höchst unterschiedliche Gewinne. Doch gerade für die Klein- und Nebenerwerbsbe-

triebe machen Direktzahlungen und Zuschüsse der EU und aus dem Bundeshaushalt üblicher-

weise 90 Prozent und mehr des Gewinns aus; auch für Haupterwerbsbetriebe sichern die Sub-

ventionen mehr als 40 Prozent des Einkommens pro Vollzeitarbeitskraft. Der Pfad der Stützung 

der Landwirtschaft hat bereits vor über 60 Jahren begonnen und ist historisch gewachsen. Nun 

wird es schwierig sein, diesen Pfad zu verlassen. Daher ist es nachvollziehbar, dass sich die 

Betroffenen gegen geplante Kürzungen dieser Zuschüsse wehren. Zugleich warten große Her-

ausforderungen hinsichtlich Ökologie, Nachhaltigkeit und Steigerung des Tierwohls auf die 

landwirtschaftlichen Betriebe.  

Eine Umwidmung von bisherigen Subventionen würde die Schlechterstellung von bisherigen 

Subventionsempfängern in der Landwirtschaft bedeuten. Dieses politische Kalkül in der gesell-

schaftlich bereits zum Entstehungszeitpunkt dieser Betrachtung aufgeheizten Stimmung einzu-

gehen, birgt ein Risiko.  

Die Erschließung weiterer Finanzierungsquellen für den Umbau der Tierhaltung hingegen er-

möglicht es, die anfallenden Umbaukosten auf den landwirtschaftlichen Betrieben zu bezu-

schussen, ohne dass andere bisherige Agrarsubventionsempfänger schlechter gestellt werden.  

Werden die Mittel nicht ausreichen oder der Umbau der Tierhaltung dazu führen, dass es zu 

Betriebsaufgaben kommt, ist es denkbar, dass die Agrar-Interessensgruppe erneut ihre Forde-

rungen öffentlichkeitswirksam darstellt.  
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